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SCHERE,
MAUS, PAPIER

Text Lilia Glanzmann

Wenn ein Magazin oder ein Buch entsteht,
beschneiden Grafikdesigner die Bilder, die die

Fotografen zuvor durch ihren Sucher definiert haben

Die Berner Werbeagentur Cosmic kehrt diesen

Sachverhalt fur einmal um Anlasslich der «Soiree

Graphique» ladt die Agentur jeweils sieben

Grafikdesigner ein, Plakate zu gestalten Dieses

Jahr engagierten sie zudem zehn Fotografen, die

aus Plakaten ihre Bilder machen sollten Die

Fotografen studierten die Arbeiten der Grafikdesig-

ner, ersannen neue Bilder, setzten die Motive

räumlich in Szene und druckten ab

Entstanden sind die Bildkompositionen auf den

folgenden Seiten Warum dieser Spagat7 «Da

Fotografie die zeitgenossische Grafik weitgehend

mitbestimmt, sind nun erstmals auch Fotoarbeiten

Bestandteil der Ausstellung», heisst es im

Editorial des Kataloges

GEBASTELTE GRAFIK Die Zürcher Grafik-

designerin Trix Barmettier hat dieses Jahr zum

ersten Mal ein Unikat gestaltet Sie sitzt am

Schreibtisch ihres Ateliers an der Wasserwerkstrasse

in Zurich Vor ihr liegen die Soiree Gra-

phique-Plakate der letzten zwei Jahre Dominieren

die fotografischen Bilder7 «Sie werden zur

Illustration», bilanziert sie Das Verhältnis
zwischen Fotografie und Visueller Kommunikation

sieht sie so «Die Fotografie beherrscht zurzeit

die Kunstszene » Tendenziell seien Fotografen,
Grafiker und Kunstler naher geruckt, die Grenzen

hatten sich verwassert, man entwickle Projekte

gemeinsam Fotografie sei immer eine wichtige

Technik gewesen, der sich Grafiker bedienten

«Gerade Ausstellungsgegenstande lassen sich

damit am klarsten abbilden » Das habe Tradition

Sie verweist auf den Fotografen Plans Finster,

den Typografen Alfred Willimann und deren

Plakat- und Bildserien aus den Funfzigerjahren,
etwa fur die Porzellanfabrik Langenthal, den Zoo

Zurich oder den MobeLhersteHer Embru

Doch wie verhalten sich die beiden Disziplinen

heute zueinander7 Trotz digitaler Produktionsmittel

entsteht Grafikdesign nicht mehr nur

am Bildschirm Gebastelte Pappfiguren, skurrile

Stillleben, an Nylonfaden hangende Watte ballchen

- die Gestalter greifen wieder zu Schere und

Papier, hantieren mit Schablonen und der Spraydose

und inszenieren so räumliche Objekte Diese

dreidimensionalen Installationen fotografieren
die Visuellen Gestalter, um spater wieder
zweidimensionale Plakate zu gestalten Woher kommt

dieses Bedürfnis7 Fleute verfugt jeder Haushalt

über akzeptable Grafikprogramme, Hinz&Kunz

gestaltet die eigenen Visitenkarten und schon

Halbwüchsige programmieren animierte Websites

Entdecken die Gestalter deshalb das von

Hand geschriebene, das gezeichnete Motiv wieder

neu7 Entwerfen sie deshalb grossformatige
Wandarbeiten, die sie nächtens mit Pappe und

Kleber auf Fassaden montieren7

ZWEIDIMENSIONALER ZWANG «Der Ge-

staltungsprozess, der durch die digitale Perfektion

ins Abseits geraten ist, tritt damit wieder

in den Vordergrund», sagt Trix Barmettier Sie

vermutet hinter den grossformatigen Installationen

den Wunsch, körperlich zu entwerfen, zu

basteln und nicht nur per Mausklick zu gestalten
«Doch auch mit diesen dreidimensionalen
Arbeiten können sich Visuelle Gestalter nicht von

den <Zwangen der Zweidimensionalitab befreien»,

sagt Trix Barmettier Denn Die Fotografie
dient einzig dazu, die Collagen abzubilden Folglich

bestimmt sie nicht die grafische Gestaltung,

sondern ist Mittel zum Zweck

Dennoch empfindet Trix Barmettier die fotografischen

Inszenierungen der «Soiree Graphique»
als befreiend «Es nimmt den Druck, etwas fur

die Ewigkeit zu schaffen » Plakate sollten nicht

in Archivschranken verstauben Um zu zeigen,

was zwischen Grafikdesign und Fotografie
passiert, haben wir die Designerin gebeten, drei der

Inszenierungen genauer anzuschauen und zu

analysieren, wie die Fotografen das zweidimensionale

Material verarbeitet haben

SOIREE GRAPHIQUE

Zum dritten Mal trifft sich am 10 September 2010 in

den Räumen von Cosmic am Uferweg in Bern die

Schweizer Grafikdesignszene zur Ausstellung und

Unikat-Versteigerung Gast der Ausstellung ist
Stefan Sagmeister, Designer aus dem Voralberg, der in

New York Karriere machte Dazu kommen Gestalter

wie Philippe Desarzens, BlackYard, Trix Barmettier
oder Heyday Jeweils ein Unikatplakat aus der

Sammlung von Cosmic inszenierten die Fotografen
Anoush Abrar & Aimee Hoving, Dan Cermak,
Luca Christen, Noe Flum, Desiree Good, Maurice Haas,

Veromque Hoegger, Philippe Jarrigeon, Pierluigi
Macor, Walter Pfeiffer, Andri Pol, Cortis/Sonderegger
und Hans-Jorg F Walter
Zur Veranstaltung erscheint ein 120-seitiges Magazin
> www soiree-graphique ch

> www trix-it com, www raumgrafik com

MEHR IM NETZ

Wer am 10 9 in Bern war, werden Sie hier sehen

>www hochparterre ch/links »

ZUM LEBEN ERWECKEN
Plakat PedaSiegrist unten, Foto Luca Christen rechts

«Wir Grafiker kommunizieren mit Schrift Auf

dem 0riginalplakat steht <Leidwesen> Der Fotograf

macht das Geschöpf lebendig und vermittelt

uns das Leidwesen direkter, ohne Worte Die

Figur erschreckt mich, ihr Ausdruck kippt aber

ins Absurde und hinterlasst dadurch einen

zwiespaltigen Eindruck Das Wesen auf dem Foto ist

vielschichtiger und uberlasst mehr Interpretati-
onsspielraum als das Original Es kann Monster

sein oder Opfer Fur mich ist es eine Mannergestalt,

die Frauenbeine irritieren mich Natürlich
konnte jemand die Figur als Opfer eines Gewaltakts

interpretieren - die blauen Zehennagel
machen die Frau nicht lebendiger Ich interpretiere
das Bild aber nicht als morbid, da keine Gewalt

oder Diskriminierung sichtbar ist Das in sich

gekrümmte Wesen erinnert mich eher an Gollum/

Smeagol aus <Herr der Ringe) - er weiss nicht,

wer er wirklich ist Als Smeagol ist er gut, als

Gollum abgrundtief bose » Trix Barmettier

^Original

> I Inszenierung
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DEN RAHMEN ERWEITERN
Plakat: Cosmic links, Foto: Noe Flum Seite 62

«Diese Inszenierung imitiert die Machart des

Plakats in neckischer Manier, sie passt sich

liebevoll und akribisch an das Original an Der

Fotograf hat jeden Aschenbecher, jedes Rollchen

exakt platziert Trotzdem wirkt das Bild zufällig
Wie sich die Person auf Zehenspitzen ins Bild

stellt, amüsiert mich Damit wird der Coolness

der rauchenden Frau eine entwaffnende Mad-

chenhaftigkeit gegenübergestellt Dasselbe gilt
fur das Rockchen Die Szene konnte eine Hommage

an Humphrey Bogart sein Der kleine Mann

kusste Ingrid Bergmann in <Casablanca> auf Stelzen

Im Kino ist er der Grosste, wir sehen nur sein

cooles Gesicht Im Fokus erscheint immer eine

geschonte Realität - im Film wie in der

Fotografie Mir gefallt, wie diese Inszenierung genau
das aufzeigt Der Rahmen ist immer viel grosser,
erzahlt mehr als der Betrachter schliesslich
vorgesetzt bekommt » Tnx Barmettier

AUF DEN BODEN HOLEN
Plakat: Happypets oben, Foto: Andri Pol links

«Das Plakat protzt <Be the King>, <More Meat

is what you need), <Jump the Gun> Der Fotograf

nimmt dem Wichtigtuer den Wind aus den

Segeln und relativiert die Dimensionen - wie auch

immer er das gemacht hat, ob fotografisch oder

am Computer retouchiert Mit der Leere im Bild

kontrastiert er das vollgekritzelte Plakat ein

zweites Mal Es ist eine gelungene Inszenierung
Die Idee ist einfach und wurde mit wenigen Mitteln

umgesetzt, die Platzierung des Mini-Plakats

unterstreicht den geistreichen Einfall Schon finde

ich den fluchtigen Blick, den der Fotograf auf

die Szenerie wirf - der Betrachter erkennt das

Plakat erst auf den zweiten Blick » Tnx Barmettier
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DER DRITTE
WALD

Text Werner Huber, Fotos Yves Andre

Nach einer Tramfahrt durch Genf spazieren wir
die von hohen Baumen beschattete Route de Dnze

entlang Unvermittelt zeichnet sich durch das

Grun ein langes grosses Gebäude ab das Schulhaus

des Cycle d Orientation de Drize Ein grosser

Pausenplatz empfangt uns Darauf liegt ein

von einer geheimnisvoll geschwungenen Linie

gefasstes Rasenfeld Konnten wir fliegen, wurden

wir in dessen Konturen Alvar Aaltos Vase

erkennen Auch auf der anderen Seite des grossen
Hauses sahen wir zwischen den Sportplatzen
einen Vasen-Grundriss als Finnenbahn angelegt
Diese Form wird uns noch oft begegnen

Cycle d Orientation (CO) heisst in Genf die

Sekundärschule von der 7 bis 9 Klasse Fur etliche seiner

zwanzig Cycles baute der Kanton in den

vergangenen Jahren neue Hauser Ueli Brauen und

Doris Walch Ii gewannen 2004 den Wettbewerb

auf Praqualifikation fur diese Schule in Carouge

Das zweiseitig von Baumen begrenzte Grundstuck

auf der Hangkante öffnet sich auf der dritten Seite

gegen die tiefer liegende Stadt mit dem sich

im Wandel befindenden Planungsgebiet Praille

Acacias Vernets siehe hp 10/07 Als einzige packten
Brauen und Walch Ii sämtliche Funktionen in ein

Volumen 40 Klassenzimmer, 25 Spezialzimmer,
drei Turnhallen und zahlreiche Nebenraume Das

ergab ein 145 Meter langes und 30 Meter breites,

90 000 Kubikmeter grosses Schulhaus

BAUME AUS BETON Alles in einem Haus -
dieses Konzept wandten die Architekten schon bei

der Berufsschule in Yverdon an siehe hp 5/99 Und

diese Typologie erinnert auch an Christian Kerez

Schulhaus Leutschenbach siehe hp 10/09 Auch die

fachwerkartige Fassade des CO Drize zeigt Parallelen

zum bereits berühmt gewordenen neuesten

Zürcher Schulhaus Doch damit sind die

Gemeinsamkeiten auch schon erschöpft Anders als bei

Kerez schwebt bei Brauen und Walch Ii das Haus

nicht über dem Boden, sondern es wachst aus

ihm heraus Denn der Baumbestand der Umgebung

stand den Architekten beim Entwurf Pate

Sie umhüllten den Neubau mit Betonbaumen und

machten so das Schulhaus zum dritten Wald und

aus dem dreieckigen Pausenplatz eine Lichtung
Im Wettbewerbsentwurf wuchsen diese kantigen

Fassadenbaume aus Betonelementen noch

wilder, doch wahrend der Planung musste die

Elementzahl reduziert werden Nun sind an der

Langsfassade Gruppen von je fünf Baumen

aneinandergereiht, wobei der regelmassige Rhythmus

an einigen Stellen gestört wird Im Erdgeschoss

verwendeten die Architekten ausschliesslich I-
und V-Stutzen, damit die Schuler nicht hochklettern

können, in den oberen Geschossen gesellen
sich dazu noch die A-Stutzen und - bei den

hohen Turnhallen - X- und Y-Stutzen

Dieser Stutzenwald ist zwar auch Dekoration,

vor allem aber ist er das Tragwerk des Hauses,

das im Innern mit wenigen zusätzlichen
Stutzen auskommt Die Betonbaume beschatten

wie richtige Baume die vollftachig verglasten,
leicht zurückgesetzten Fassaden Ein schmaler

Deckenvorsprung funktioniert als Brise Soleil, er

gestattet dem Hauswart, die Scheiben zu putzen,

und dem Monteur, die Stören zu warten Wer von

vorne senkrecht auf die Fassade blickt, sieht, wie

transparent das Schulhaus ist, stellenweise geht

der Blick quer durchs Haus Beim Schragblick

jedoch wird das Gebäude zu einem kompakten

Volumen, dessen Masse einzig durch Lichteffekte

gebrochen wird Die drei Eingange am Platz sind

leicht zurückgesetzt, sodass sich zwischen
Fassade und Baumschicht der im Raumprogramm

verlangte gedeckte Pausenplatz aufspannt

DREI HALLEN IN SERIE Das Herzstuck des

Schulhauses ist die grosse Eingangshalle, die den

baldigen Betrieb erahnen lasst bis zu 700

Schülerinnen und Schuler werden da ein- und ausgehen

Noch ist das Haus erst zur Hälfte belegt Von

der Halle fuhrt eine Rampe nach unten ins offene,

zweigeschossige Refectoire mit Aufenthaltsraum

und Mensa Hier wird die Lage am Hang inszeniert,

und wer die Augen zusammenkneift, einmal

nach links und dann nach rechts blickt, wahnt

sich tatsächlich in einem Wald Wenden wir aber

den Kopf an die Decke aus farbigen Blechpaneelen,

zieht uns ein weiteres Aalto-Vasenmotiv

in den Bann Eine leuchtende Linie aus
Fluoreszenzrohren zeichnet das unverkennbare Werk des

finnischen Meisters an die Decke

Vier Treppenkerne in der schmalen Kernzone er-
schliessen die Obergeschosse Je hoher man im

Haus steigt, desto weiter geht der Blick Auf der

einen Seite zum Saleve, dem Genfer Hausberg,

auf der anderen über die Stadt bis zum Jura In

der Ostecke, wo die richtigen Baume bis nahe an

die künstlichen der Fassade stossen, wahnt man

sich mitten im Wald Die Obergeschosse sind auf

einer strengen Struktur aufgebaut An der

Sudostfassade sind die Klassenzimmer aufgereiht, die

drei Turnhallen blicken gegen Nordwesten Diese

drei grossen Volumen sind die wichtigsten »

^Aus Betonelementen zusammengesetzte Baume bilden das

äussere Tragwerk des Schulhauses in Carouge bei Genf

vDie grossen Volumen der drei Turnhallen

gliedern das Gebäude und bieten abwechs

lungsreiche Durchblicke durch das Haus
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